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14 Postkarten (208 x 125 mm)

MENSCH. DEMENZ. KIRCHE. EIN THEMA FÜR UNS
Mit unserem Kartenset laden wir Sie ein, über „Demenz“ 
aus der Perspektive von Glauben und Spiritualität nach-
zudenken und ins Gespräch zu kommen. Wir regen dazu 
an, eine ganzheitliche, an Mensch und Gott orientierte 
Haltung zu entwickeln und dieser entsprechend zu han-
deln. Unsere Überlegungen sind nicht „endgültig“ und 
nicht „fertig“. Mit Hilfe Ihrer Resonanzen möchten wir 
weiterdenken und Impulse für eine theologische und 
spirituelle Sichtweise der Demenz formulieren, die eine 

Orientierung für christliches Handeln in der Gesellschaft 
anbietet.  

Wir möchten dies im Dialog und unter Beteiligung 
möglichst Vieler tun. Wir bitten Sie, uns Ihre Gedanken, 
Fragen, Erfahrungen etc. mitzuteilen und mit uns in den 
Austausch zu treten. Sie können uns schreiben, anrufen 
oder sich in einer Facebookgruppe austauschen:

  altenpastoral@erzbistum-koeln.de
   Facebook/mensch.demenz.kirche.

Gestaltung: skdesign, Köln |  Bild: Otto Freundlich „Kosmisches Auge“, Privatsammlung, Paris, Foto: Applicat-Prazan, Paris

Erzbistum Köln  |  Marzellenstraße 32  |  50668 Köln  |  altenpastoral@erzbistum-koeln.de

ZUM BILDMOTIV „KOSMISCHES AUGE“ VON OTTO FREUNDLICH
Otto Freundlich war ein deutscher Maler und Bildhauer so-
wie Autor kunsttheoretisch-philosophischer Schriften. Er 
war einer der ersten Vertreter der abstrakten Kunst und 
lebte seit 1908 überwiegend in Frankreich. Dort wurde er 
nach einer Denunziation als Jude 1943 in ein Vernich-
tungslager deportiert und ermordet. Seine Kunst galt im 
Nationalsozialismus als „entartet“. 

Die Fenster der gotischen Kathedrale in Chartres präg-
ten sein künstlerisches Leben, ermöglichten ihm den Blick 
in eine andere Welt. Die Leuchtkraft und Transparenz die-

ser Fenster inspirierten seine Malerei ein Leben lang. Die 
Nachwelt tat sich allerdings schwer, in Freundlich mehr 
als den Lieblingsfeind der NS-Kulturpolitiker zu sehen. 
„Er war eine zentrale Figur, und wir haben ihn einfach 
vergessen.“ (Julia Friedrich, Organisatorin der Freund-
lich-Retrospektive im Kölner Museum Ludwig).

Das Bild „Kosmisches Auge“ von Otto Freundlich 
(geboren 10. 7. 1878, gestorben 9. 3. 1943) wurde uns 
durch den Eigentümer Yvon Cam dankenswerterweise zur 
Verfügung gestellt.

Gestaltung: skdesign, Köln |  Bild: Otto Freundlich „Kosmisches Auge“, Privatsammlung, Paris, Foto: Applicat-Prazan, Paris

Erzbistum Köln  |  Marzellenstraße 32  |  50668 Köln  |  altenpastoral@erzbistum-koeln.de

Otto Freundlich, Kosmisches Auge, 1921/22, 81 x 65 cm, Pastell auf Karton
Privatsammlung, Paris, Foto: Applicat-Prazan, Paris

„KOSMISCHES AUGE“ 

Bildimpuls von Eva-Maria Will

Ein breites grünes Band umrahmt den Kern,  
der sich aus mehreren farbigen Schichten  

herauszulösen scheint und das Bild bestimmt.  
Wie in einem Augen-Blick sehe ich das klare,  

leuchtende Blau des Himmels.

Gleichzeitig fühle ich mich durch das Auge angeschaut.  
Wer nimmt mich wahr? Wer sieht mich im Kern wie ich bin: 
ohne Verdienste und Leistungen, ohne Geld oder Besitz – 

aber auch mit meinen Einschränkungen 
und in meiner Zerbrechlichkeit.  

Wer schaut mir ins Herz hinein und sieht, 
was ich nötig habe – aber auch zu geben vermag?

Ich möchte nicht mit dem Blick durchbohrt 
oder angestarrt werden.  

Vielmehr hoffe ich, dass es jemanden gibt, 
der mir bedingungslos Ansehen schenkt und da ist,  

wenn ich selbst nur noch bei mir bin.

Vorderseite der Karte  
mit Einführungstext

Vorderseite der Karte  
mit Bildimpuls

Rückseite der Karte  
mit Bildimpuls

Rückseite der Karte  
mit Text zum Künstler

Vorderseiten
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Beispiele zwei Karten Vorder- und Rückseite

Schuber-Vorderseite

Schuber mit Inhalt

Schuber-Rückseite

Schuber (Umschlag/Hülle ca. 145 x 218 mm)

DER INNERE KERN
SPIRITUELLE ZUGÄNGE ZUR DEMENZ

HERAUSGEBER 
Erzbistum Köln | Hauptabteilung Seelsorge 
Abteilung Erwachsenenseelsorge
Marzellenstraße 32 | 50668 Köln
verantwortlich Petra Dierkes

Eine Veröffentlichung im Rahmen des Projektes  
Mensch.Demenz.Kirche.

REDAKTION 
Brigitte Döpper

INHALT 
Ute Aldenhoff | Antje Koehler | Dr. Hedwig Lamberty 
Markus Roentgen | Elmar Trapp | Eva-Maria Will

©  Bild: Otto Freundlich „Kosmisches Auge“, Privatsammlung, Paris 
Foto: Applicat-Prazan, Paris 
Gestaltung: skdesign, Köln
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Beispiel Karte Vorder- und Rückseite

    Was bleibt vom Menschen,  

  wenn augenscheinlich alles verschwindet? 

 Was passiert mit der Seele, dem Geist,  

dem inneren Kern, die eine jede und einen jeden  

   einzigartig sein lassen?  

   Was passiert mit der Beziehung zu Gott?

WELCHE ANFRAGEN AN MEINEN GLAUBEN LÖST DEMENZ BEI MIR AUS?

Gestaltung: skdesign, Köln |  Bild: Otto Freundlich „Kosmisches Auge“, Privatsammlung, Paris, Foto: Applicat-Prazan, Paris
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Vorderseite Rückseite


